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Schweine säugen ihre Ferkel vergleichsweise lange Zeit. Lässt 
m

an Sauen und Ferkel den Absetzzeitpunkt selbst wählen, 
beginnen die ersten Ferkel erst nach etw

a acht W
ochen 

m
it der natürlichen Entwöhnung. Bis der gesam

te W
urf 

abgesetzt ist, können bis zu 18 W
ochen vergehen. 

U
nter den Bedingungen einer leistungsorientierten Sauen-

haltung erfolgt die Trennung von der M
utter üblicherweise 

bereits nach 4 W
ochen. Biobetriebe verlängern die Säugezeit 

bereits auf m
indestens 40 Tage (laut EU

-Bio-Verordnung 
848/2018). U

ngeachtet dieser Verlängerung bedeutet das 
Absetzen für viele Ferkel einen m

assiven Einschnitt. 

Futterum
stellung erleichtern

D
er abrupte U

m
stieg von !üssiger N

ahrung auf ausschließ-
lich festes Futter führt zu Veränderungen im

 D
arm

 der 
Ferkel, D

urchfall ist eine häu"ge Folge. D
ie Festfutterauf-

nahm
e beginnt beim

 Ferkel bereits innerhalb der Säugezeit, 
circa ab der zweiten Lebenswoche. Zuerst wird Futter nur 

spielerisch behandelt, nennenswerte M
engen werden erst 

ab der vierten Lebenswoche gefressen (G
ra"k 1). Ab dem

 
35. Lebenstag nim

m
t die Futteraufnahm

e stark zu, was sich 
auch an den täglichen Zunahm

en ablesen lässt (G
ra"k 2). 

Im
m

unologische Lücke überbrücken
N

icht nur die Futterum
stellung m

acht den Tieren zu schaf-
fen, auch der U

m
stieg von passiver Im

m
unität (Antikörper 

von der M
utter) zur aktiven Im

m
unität (Antikörper m

üssen 
selbst gebildet werden) fällt in den Zeitraum

 des Absetzens. 
D

iese kritische Phase nennt m
an „im

m
unologische Lücke“. 

D
as Absetzen fällt also genau in den Zeitraum

 der höchsten 
Anfälligkeit gegenüber bakteriellen und viralen Schad-
keim

en. D
azu kom

m
en soziale Stressfaktoren (Trennung 

von der M
utter, neue Buchtgenossen). D

as U
nw

ohlsein 
der Ferkel drückt sich auch in Leistungseinbußen, wie zum

 
Beispiel beeinträchtigtem

 W
achstum

, aus und ist für Bäue-
rinnen und Bauern deshalb ökonom

isch relevant.

M
it diesem

 W
issen ist es nur allzu verständlich, über eine 

verlängerte Säugezeit in der Bioferkelerzeugung, die über 
die geforderten 40 Tage hinausgeht, nachzudenken. N

eben 
m

öglichen Vorteilen für die Ferkel ist eine längere Säugezeit 
auch Konsum

entInnen gut erklärbar und kann als Argu-
m

ent in der Tierwohldiskussion dienen.
Versuche zeigten bereits, dass eine Verlängerung der Säu-
gezeit eine erfolgreiche Strategie sein kann, gesunde und 
vitale Ferkel aufzuziehen. Länger gesäugte Ferkel nehm

en 
dem

nach rascher an Lebendm
asse zu und m

üssen seltener 
aufgrund von Absetzdurchfall behandelt werden. 
D

iese Broschüre gibt Erfahrungswerte weiter, die von Land-

wirtInnen während einer zweijährigen Versuchsphase m
it 

verlängerter Säugezeit gesam
m

elt wurden und soll H
ilfe-

stellungen beim
 U

m
stieg auf eine verlängerte Säugezeit 

bieten. D
abei werden nicht nur die Vorteile des System

s, 
sondern auch dam

it verbundene H
erausforderungen dar-

gestellt und diskutiert.
G

esunde und leistungsfähige Tiere können nur durch die 
K

om
bination verschiedener M

aßnahm
en (O

ptim
ierung 

von H
ygiene- sowie M

anagem
entm

aßnahm
en, Fütterung 

und H
altungsbedingungen) erreicht werden. U

nd das kann 
auf jedem

 Betrieb funktionieren! 
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1. W
arum

 die Säugezeit 
verlängern?

Hem
m

n
isse fü

r d
ie 

Um
setzung d

er verlängerten
 

Säugezeit in
 d

ie Praxis 

•
 

Bei Betrieben m
it einem

 fixen Produktionsrhyth-
m

us erfordert die verlängerte Säugezeit eventu-
ell eine A

npassung der A
nzahl an Stallplätzen. 

•
 

Eine längere Säugezeit könnte sich negativ auf 
das W

ohlergehen und die Fruchtbarkeit der 
Sauen ausw

irken – auf Kondition und Fütterung 
m

uss besonderes A
ugenm

erk gelegt w
erden!

•
 

O
ftm

als w
ird den eigenen, biologischen sow

ie 
betriebsw

irtschaftlichen A
usw

ertungen w
enig 

Beachtung geschenkt. D
ies ist jedoch w

ichtig, 
um

 geeignete M
aßnahm

en zur O
ptim

ierung 
setzen zu können.
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G
rafik 1 Futteraufnahm

e von Ferkeln in drei 
unterschiedlichen H

altungssystem
en

G
rafik 2 Tägliche Zunahm

e von Saugferkeln (n=180) in g/Tag. 
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Ferkel, die 
w

ährend der 
Säugezeit fit 
und vital sind, 
kom

m
en auch 

m
it der (oftm

als 
stressbehafteten) 
A

bsetzphase 
besser zurecht.

Im
 Rahm

en von Betriebsbesuchen inner-
halb der A

rbeitsgruppe „Verlängerte 
Säugezeit“ w

urden H
erausforderungen 

besprochen und Lösungsw
ege gefunden.

WARUM



4 | Verlängerte Säugezeit in der Bioferkelproduktion
Verlängerte Säugezeit in der Bioferkelproduktion | 5

E
xk

urs G
ruppen

säugen
Säugen m

ehrere Sauen ihre Ferkel in G
ruppen, kann dies sow

ohl öko-
nom

isch, als auch aus der Sicht des Tierw
ohls Vorteile bringen:

•
 

m
ehr Flexibilität in der Buchtengestaltung

•
 

teure A
bferkelbuchten können gegenüber günstigeren G

ruppen-
säugebuchten eingespart w

erden (für m
indestens eine G

ruppe je 
Produktionsrhythm

us)
•

 
bessere A

uslastung der Buchten, sofern die Ferkel nach dem
 A

b-
setzen noch in der G

ruppensäugebucht bleiben
•

 
gegebenenfalls können Ferkelaufzuchtbuchten eingespart w

erden
•

 
Ferkel sind bereits gruppiert und kennen ihre Bucht; der Stress 
rund um

s A
bsetzen w

ird verm
indert

•
 

Ferkel fressen in der G
ruppe früher und größere M

engen als in 
der Einzelbucht

Beim
 G

ruppensäugen sollten die Ferkel m
indestens 3 W

ochen alt sein, um
 

verm
ehrtes A

uftreten von „C
ross-suckling“ (Ferkel „stehlen“ bei frem

der 
M

utter M
ilch) zu verm

eiden. D
er A

bferkelterm
in innerhalb der G

ruppe 
darf m

axim
al drei bis fünf Tage auseinanderliegen. Eine genaue Tier-

beobachtung ist auch beim
 G

ruppensäugen Voraussetzung!

W
ird aus tiergesundheitlichen G

ründen eine Verlängerung 
der Säugezeit in Betracht gezogen, m

uss abgeklärt werden, 
ob diese bei den stallbaulichen G

egebenheiten und dem
 

bestehenden Produktionsrhythm
us um

setzbar ist.

Flächenbedarf je Bucht bleibt gleich
Entsprechend der EU

-Bio-Verordnung 848/2018 bleiben 
die Flächenanforderungen für eine Sau m

it säugenden Fer-

keln von der G
eburt bis zum

 Absetzen gleich, unabhängig 
von der Länge der Säugezeit. Rechtlich ändert sich der 
Flächenbedarf m

it 7,5 m
² Stallinnen!äche und 2,5 m

² 
Außen!äche bis zum

 Absetzen nicht. 
Aus praktischen G

ründen wird es allerdings sinnvoll sein, 
den Auslauf größer anzulegen, während der wärm

egedäm
m

-
te Stallinnenbereich auf die Liege!äche und gegebenenfalls 
den Futterplatz reduziert wird. Bei fehlender Strukturierung 

der Bucht bringt m
ehr Fläche nicht autom

atisch auch einen 
M

ehrwert für das Tier!
Je abgesetztem

 Ferkel bis 30 kg Körpergewicht sind 0,6 m
² 

Stallinnen!äche und 0,4 m
² Außen!äche erforderlich. Bei 

W
urfgrößen m

it m
ehr als 10 abgesetzten Ferkeln m

uss die 
Bucht also m

ehr als 10 m
² G

esam
t!äche je W

urf vorweisen. 
Auch das Verhältnis zwischen Stallinnen- und Außen!äche 
ändert sich m

it dem
 Absetzten von 3:1 auf 1,5:1.

Stallkapazität begrenzt Säugezeit
• 

Bei einem
 3-W

ochenrhythm
us ist eine m

axim
ale 

Säugezeit von 56 Tagen m
öglich, ohne dabei m

ehr 
Platz (Abferkelbuchten für 3 von 8 Sauengruppen) 
zu benötigen.

• 
Bei einem

 4-W
ochenrhythm

us kann die Säugezeit 
auf m

axim
al 49 Tage erhöht werden, ohne die Stall-

kapazitäten zu überlasten (Abferkelbuchten für 2 von 
6 Sauengruppen).

• 
Bei einem

 6-W
ochenrhythm

us könnte die Säugezeit 
(aus rein stallbaulicher Sicht) sogar auf bis zu 77 Tage 
ausgedehnt w

erden, w
as der natürlichen Säugezeit 

bereits sehr nahe käm
e. In der Praxis ist ein 6-W

o-
chenrhythm

us aus Kostengründen eigentlich nur in 
Kom

bination m
it G

ruppensäugen zu em
pfehlen, da 

andernfalls Abferkelbuchten für 2 von 4 Sauengruppen 
notwendig wären. 

• 
Eine kontinuierliche Produktion erm

öglicht m
ehr 

Flexibilität bei der Säugezeit als ein fester Rhythm
us. 

M
it Abferkelbuchten für 35 %

 des Sauenbestands soll-
ten 7 bis 8 W

ochen Säugezeit ebenfalls ohne bauliche 
M

aßnahm
en m

öglich sein. D
ie Säugezeit kann in die-

sem
 Fall von Sau zu Sau variiert werden, da die W

ürfe 
ohnehin unabhängig voneinander abgesetzt werden.

W
erden die erw

ähnten G
renzen bei einer Verlängerung 

der Säugezeit eingehalten, erhöht sich die Auslastung der 
Abferkelbuchten bzw. sinkt jene der Buchten für die 
tragenden Sauen.

2. W
as ist rund um

 den 
Stall zu bedenken?

A
bsetztag im

 Vorhinein 
im

 Kalender eintragen, 
dam

it der Rhythm
us nicht 

verloren geht.
T

ipp!

W
urfw

eise unterschiedliche Farben der O
hrm

arken 
erm

öglichen nach dem
 G

ruppieren eine schnelle und 
w

urfw
eise Zuordnung sow

ie Kontrolle der Tiere! 

Kom
m

en die Sauen eine W
oche vor der G

eburt in 
den A

bferkelstall und säugen 6 W
ochen, bleiben im

 
3-W

ochenrhythm
us zw

ei w
eitere W

ochen Leer-
stehzeit für Reinigung und U

m
stallen, bevor der 

A
bferkelstall für die nächste Sauengruppe benötigt 

w
ird. Voraussetzung ist, dass für drei von acht 

A
bferkelgruppen A

bferkel- bzw
. G

ruppensäuge-
buchten zur Verfügung stehen. Lässt m

an länger 
Säugen, verkürzt sich die Leerstehzeit. Entsprechend 
kann m

an die Säugezeit m
axim

al um
 zw

ei W
ochen 

verlängern, ohne dass m
an für eine zusätzliche 

Sauengruppe extra A
bferkelbuchten benötigt. D

ie 
Flexibilität beim

 U
m

stallen und die Zeit für H
ygiene-

m
aßnahm

en w
ird allerdings stark eingeschränkt.

D
ie A

nzahl der Buchten im
 

Tragendstall kann gleich 
bleiben, sofern die Säuge-
zeit nicht über die G

renzen 
des Produktionszyklus hinaus 
verlängert w

ird. W
erden 

diese G
renzen überschritten, 

können zw
ar Tragendbuch-

ten eingespart w
erden, 

allerdings w
erden auch m

ehr 
A

bferkelbuchten notw
endig. 

D
as w

ürde die Stallbaukos-
ten erheblich erhöhen. 

D
as höhere A

bsetzalter der 
Ferkel verkürzt die Zeit in der 
Ferkelaufzucht, sofern der 
M

astbeginn gleich bleibt. 
Verringert sich die W

achs-
tum

sdepression rund um
 das 

A
bsetzen, sinkt der M

ast-
beginn sogar. In Kom

bination 
könnte m

an dam
it gegebe-

nenfalls Ferkelaufzuchtplätze 
einsparen.  

G
rafik 3 D

arstellung der Stallauslastungen bei einem
 3-W

ochen-Rhythm
us m

it 8 Sauengruppen: Sieben W
ochen Säugezeit 

erm
öglichen, dass der Rhythm

us im
m

er eingehalten w
erden kann und nicht regelm

äßig zw
ischen der ersten und letzten 

Sauengruppe eine W
oche w

eniger Zeit bleibt. A
b einer Säugezeit von acht W

ochen bleibt zw
ischen erster und letzter  

G
ruppe sogar m

ehr Zeit.

Tragendstall: 6 G
ruppen

A
bferkelstall: 3 G

ruppen
Ferkelaufzuchtsstall: 3 G
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G
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eburtsterm
in in 

A
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G
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A
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bis m

ax 15. Lebensw
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G
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G
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G
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3 W
ochen

3 W
ochen

3 W
ochen

6 W
ochen Säugezeit

7 W
ochen Säugezeit

8 W
ochen Säugezeit
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G
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STALL

A
chtung! Bei Betrieben, 
d
ie ihre Ferk

el n
ach 

d
em

 Absetzen
 in

 
d
er Abferk

el- o
d
er 

G
ruppen

säugebucht 
halten, än

d
ert sich d

ie 
F
lächen

an
fo

rd
erung.
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Leistungsfähige Sauen m
üssen richtig gefüttert werden, um

 
sie gesund und lange halten zu können. D

abei spielt die An-
passung der Fütterung von der Trächtigkeit hin zur Säuge-
zeit eine große Rolle. Eine Ü

berfütterung in der Trächtigkeit 
ist zu verm

eiden, während in der Säugezeit das Erreichen 
einer hohen Futteraufnahm

e für die ausreichende N
ährsto$- 

und Energieversorgung eine H
erausforderung darstellt.

G
ew

ichtsentw
icklung: Ein A

uf und A
b

Jungsauen sollen in ihrer ersten Trächtigkeit zwischen 50 
und 70 kg an Körperm

asse zunehm
en. 25 kg davon entfallen 

auf die im
 M

utterleib heranwachsenden Ferkel, Fruchthül-
len, M

utterkuchen, Flüssigkeit, etc. In den folgenden Träch-
tigkeiten können die Zunahm

en auf bis zu 75 kg ansteigen; 
bei Altsauen wieder tendenziell weniger. In Lehrbüchern 
w

ird das anzustrebende H
öchstgew

icht von Altsauen in 
der Trächtigkeit m

eist m
it 250 kg angegeben. In der Praxis 

wiegen großrahm
ige Sauen m

itunter deutlich m
ehr, ohne 

dass das zu Problem
en führen m

uss. 
Bei der G

eburt und in der folgenden Säugezeit verliert 
die Sau dann wieder Körperm

asse. D
ieser G

ewichtverlust 
sichert die M

ilchbildung. D
enn Sauen können in den ersten 

zwei bis drei W
ochen nach der G

eburt nicht so viel Energie 
und N

ährsto$e m
it dem

 Futter aufnehm
en wie sie für die 

Versorgung ihrer Ferkel brauchen. D
er Abbau der Körper-

fettreserven stellt dabei die benötigte Energiem
enge sicher.

A
uf die Körperkondition (BCS) achten!

D
ie genaue Beobachtung der Körperkondition der Sauen 

im
 Verlauf des Produktionszyklus ist besonders wichtig! D

ie 
Bestim

m
ung des Body-C

ondition-Scores (BC
S) ist dabei 

ein einfach anzuwendendes W
erkzeug und erm

öglicht eine 
Einschätzung, ob die Sauen langfristig gut m

it N
ährsto$en 

und Energie versorgt werden. 
Bei der Fütterung in der Trächtigkeit ist vor allem

 darauf zu 
achten, dass sich die Sau vor der G

eburt in einer sehr guten 
Körperkondition be"ndet (BC

S von 3,5 bis 4). 
Zu m

agere Sauen können keine hohe M
ilch- und Auf-

zuchtleistung erbringen. Eine gute Körperkondition und 
ausreichende Futteraufnahm

e während der Säugezeit sind 
Voraussetzungen für eine niedrige U

m
rauscherquote und 

gute Ferkelqualität (G
eburtsgewicht der Ferkel und Aus-

geglichenheit des W
urfes) im

 Folgewurf. Bei deutlichem
 

G
ewichtsverlust während der Säugezeit kann außerdem

 die 
G

röße des nachfolgenden W
urfes beeinträchtigt werden.

Bei der G
eburt verfettete Sauen neigen zu W

ehenschwä-
chen (verzögerter G

eburtsverlauf, Schw
ächung von Sau 

und Ferkeln, verm
inderte Lebensfähigkeit der Ferkel) und 

erkranken rascher an M
M

A (G
esäuge- und G

ebärm
utter-

entzündung, M
ilchm

angel). Außerdem
 nehm

en sie in der 
folgenden Säugezeit weniger Futter auf, w

as direkt Aus-
w

irkungen auf die M
ilchbildung und Entw

icklung des 
W

urfes hat.


2

3
4

5

2.5–3: Ziel beim
 A

bsetzen
3–3.5: Ziel beim

 A
bferkeln

Zu dünn
Zu dick

G
rafik 4 Beim

 A
bsetzen liegt der ideale BCS zw

ischen 2,5 und 3: Rippen, W
irbelsäule und H

üfthocker 
sind leicht bis kaum

 erkennbar (oder m
it D

ruck des H
andballens fühlbar). Beim

 A
bferkeln liegt der 

ideale BCS einer Sau zw
ischen 3 und 3,5: Rippen, W

irbelsäule und H
üfthocker sind kaum

 bis nicht 
erkennbar (oder nur bei festem

 D
ruck fühlbar); Fettpolster sind erkennbar.

3. W
as ist bei m

einen 
Sauen zu bedenken?

H
andlungsm

öglichkeiten bei abw
eichender Körperkondition der Sauen

zu m
ager (BCS zur G

eburt < 3,5)
zu fett (BCS zur G

eburt > 4)
•

 
Rationsgestaltung überdenken  
ĺ

 energiereiche Kom
ponenten er-

höhen (M
ais, W

eizen, Triticale, vollfette 
Sojabohne oder fettreicher Sojakuchen) 

•
 

Kraftfutterm
enge erhöhen

•
 

Rationsgestaltung überdenken 
ĺ

 energiearm
e Kom

ponenten erhöhen 
(G

erste, Presskuchen von Ö
lsaaten m

it 
verringertem

 Fettgehalt)
•

 
Kraftfutterm

enge reduzieren

A
us den Ergebnissen der Projektbetriebe in G

rafik 
5 ist kein direkter Zusam

m
enhang zw

ischen BC
S 

und der Säugedauer erkennbar. D
ie aus G

rafik 6 
(D

auer der Säugezeit, Futterverbrauch der Sauen 
und A

bsetzgew
icht der Ferkel) zu entnehm

enden 
U

nterschiede zw
ischen den Projektbetrieben 

w
erden ganz w

esentlich von den U
nterschieden 

in der Fütterung der Sauen beeinflusst.
Eine ausreichende N

ährstoff- und 
Energieversorgung der Sauen sichert 

die M
ilchbildung und w

irkt sich auf die 
positive Entw

icklung der Ferkel aus.

G
rafik 6 M

ittelw
erte der Säugezeit und Ferkelgew

ichte beim
 A

bsetzen 
sow

ie des Futterverbrauchs der Sauen in der Säugezeit; Betrieb 1-9; 
AC

H
TU

N
G

 bei der Interpretation der Futtervorlage: D
okum

entationsfehler auf 
Betrieb 1, suboptim

ale Futtervorratsbehälter auf Betrieb 6 führen zu sehr hohen 
Futterverlusten

G
rafik 5 M

ittelw
erte des BCS zur G

eburt, 6 W
ochen danach und 

zum
 A

bsetzen der Ferkel sow
ie Säugezeit in den Betrieben 1 bis 9
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Futterm
enge und Zusam

m
ensetzung der Ration

D
ie Ration der Sauen setzt sich aus strukturreichem

 G
rund-

futter und energie- und eiweißreichem
 K

raftfutter zusam
-

m
en. In G

ra"k 7 ist ein Beispiel m
it G

rünfutter dargestellt 
(grüne Linie); bei Verfütterung von Silage oder H

eu ändern 
sich die M

engen entsprechend, da diese Futterm
ittel weniger 

W
asser enthalten. Sauen sollen täglich die in der G

ra"k 7 
dargestellte Energiem

enge aufnehm
en (schwarze Punkte):

W
ährend der Trächtigkeit

In den ersten drei V
ierteln der Trächtigkeit wird die Ener-

giezufuhr der Sau relativ niedrig gehalten (32 M
egajoule 

(M
J) m

etabolische Energie (M
E) pro Tag). Sauen nehm

en 
große M

engen an G
rundfutter auf (13 kg/Tag), welches 

m
it etwas K

raftfutter ergänzt wird (2 kg/Tag). D
ies trägt zu 

D
arm

gesundheit und Tierwohl sowie einer hohen Futter-
aufnahm

e in der folgenden Säugezeit bei. Im
 letzten Viertel 

wird die N
ährsto$- und Energieversorgung angehoben, um

 
die Entwicklung der Föten und eine günstige Körperkon-
dition der Sau zu sichern (40-43 M

E, M
J/Tag).

W
ährend der Säugezeit 

N
ach der G

eburt w
ird die Energieaufnahm

e der Sau 
schrittweise über circa eine W

oche auf 90 M
E (M

J/Tag) 
gesteigert. Eine zu rasche Steigerung des Futterangebots 
führt zu Verdauungs- und G

esundheitsstörungen und ist 
unbedingt zu verm

eiden! W
ährend der Säugezeit soll die 

G
rundfutterm

enge soweit reduziert werden, dass ein aus-
reichend hoher K

raftfutterverzehr sichergestellt wird. Idea-
lerweise steht säugenden Sauen nach dieser Ü

bergangsphase 
jederzeit K

raftfutter zur freien Aufnahm
e zur Verfügung 

(m
ind. jedoch 7 kg K

raftfutter/Tag in 3 G
aben und 3 kg 

G
rünfutter/Tag).

Tabelle 1 Rezeptur der 
Kraftfutterm

ischung für  
säugende Sauen auf Betrieb 1

Kom
ponenten, %

•
 

Triticale/Erbsen 50:50
•

 
Triticale

•
 

H
afer

•
 

D
inkel im

 Spelz
•

 
A

ckerbohne
•

 
Sojabohne, getoastet

•
 

Kartoffeleiw
eiß

•
 

Bierhefe
•

 
M

ineralstoffm
ischung

•
 

Futteröl

1536994135342

G
ehalt in der Kraftfutterm

ischung
Betrieb 1

Betrieb 4
Betrieb 9

Rohprotein, %
U

m
setzbare Energie, M

J/kg
20,6
13,9

9,9
13,1

13,2
12,8  

W
asserversorgung der Sauen

In der Säugezeit kann der W
asserbedarf pro Sau und Tag 

durchaus 40 l erreichen. Schalentränken eigenen sich für 
die Versorgung besonders gut, ihr D

urch!uss (2-3 Liter 
pro M

inute) sollte vor jeder Einstallung geprüft werden. Er 
sichert eine ausreichende M

ilchbildung 
und kann außerdem

 als Vorbeugung 
gegen M

M
A wirken, da m

it dem
 U

rin 
m

ögliche K
rankheitserreger ausgespült 

werden. 

W
ohlergehen der Sauen bei 

verlängerter Säugezeit
D

as G
esäuge scheint durch die Verlängerte Säugezeit nicht 

überbeansprucht zu w
erden. Im

 Rahm
en des Projektes 

wurde beobachtet, dass die Zitzen auch am
 Ende einer ver-

längerten Säugezeit nicht verbissen sind und das G
esäuge 

unversehrt ist.

Laktationsrausche und U
m

rauscherquote
Eine U

m
rauscherquote unter 10 %

 gilt als anstrebens-
wert. Tatsächlich rauschen Sauen in der Praxis zum

 Teil 
viel häu"ger um

. Eine niedrige U
m

rauscherquote ist nur 
durch das optim

ale Zusam
m

enspiel vieler Faktoren zu er-
reichen (Zeitpunkt und H

äu"gkeit der 
Besam

ung, Besam
ungsm

anagem
ent inkl. 

Bestellzeitpunkt der Sper-
m

atuben, Tierbeobach-
tungen im

 Stall, Einsatz 
eines Suchebers etc.). D

ie 
Verlängerung der Säuge-
zeit stellt diesbezüglich 

kein Problem
 dar. Zur Aufrechterhaltung 

eines Produktionsrhythm
us werden Sauen, 

die während der Laktation rauschen, nicht 
belegt.

Verg
leich d

er F
ü
tterung d

er säugen
d
en

 Sauen
  

auf 3 au
sgew

ählten
 Betrieben

A
uf Betrieb 1 w

erden den Sauen täglich frisches H
eu und 7-8 kg Kraftfutter 

pro Tag (zw
eim

al täglich per H
and vorgelegt) angeboten. D

as Futterangebot 
erfolgt ad libitum

 und ist der Futteraufnahm
e der Sauen angepasst, sodass das 

Kraftfutter im
m

er frisch ist. D
ie Ferkel können von Beginn an Festfutter auf-

nehm
en, das in einem

 eigenen Trog und am
 Boden vorgelegt w

ird. W
asser steht 

zur freien A
ufnahm

e zur Verfügung. D
ie Rezeptur der Kraftfutterm

ischung, ihr 
Protein- und Energiegehalt sind in Tabelle 1 und Tabelle 2 angeführt. A

uf diesem
 

Betrieb erm
öglicht die Fütterung sow

ohl gute Produktionsleistungen als auch ein 
entsprechendes Fressverhalten der Sauen. 
Zum

 Vergleich w
erden Protein- und Energiegehalt der Betriebe 4 und 9 dargestellt, 

die geringere tierische Leistungen (siehe G
rafik 6) erreichen; bei Betrieb 4 trägt 

auch die Rassenw
ahl zu den Leistungsunterschieden bei.

„Das Absetzen
 

zum
 E

n
d
e ein

er  
verlängerten

 
Säugezeit  
fun

k
tio

n
iert 

w
un

d
erbar: d

a 
g
ibt es k

ein
en

 
Tren

n
ungs-

schm
erz, d

ie Sau 
geht ein

fach rau
s 

un
d
 schaut n

icht 
m

ehr zurü
ck

!“
Betriebsnum

m
er

1
2

3
4

5
6

7
8

9

U
m

rauscherquote (%
)

8,3
6,8

38,5
24,1

25,0
43,6

3,6
6,8

-

A
nzahl um

rauschende 
Sauen (n)

11
68

16
22

30
23

27
109

-

A
nzahl Sauen m

it  
Laktationsrausche (n)

1
1

1
-

3
2

0
4

2

H
äufigkeit  

Laktationsrausche (%
)

5,0
1,4

6,3
8,3

8,7
0,0

3,6
9,1

Tabelle 2 Protein- und Energiegehalt 
der Kraftfutterm

ischungen für säugende 
Sauen auf den Betrieben 1, 4 und 9

Tabelle 3 U
m

rauscher-
quote (%

) und H
äufigkeit 

einer Laktationsrausche 
(%

) sow
ie die A

nzahl der 
jew

eiligen Tiere (n);  
Betrieb 1-9

Tabelle 3 zeigt die großen U
nterschiede zw

ischen den Betrieben innerhalb des Projek-
tes. M

ögliche Erklärungen der teils sehr hohen U
m

rauscherquote:
Betrieb 3: Rauschebeobachtung erfolgt erst ab dem

 5. Tag nach dem
 A

bsetzen – dies 
könnte für einige Sauen schon zu spät sein; zudem

 befindet sich auf dem
 Betrieb kein 

Eber – eine exakte Erkennbarkeit der Rausche ist som
it erschw

ert ĺ
�M

anagem
ent

Betrieb 4: Sauen, w
elche absichtlich nicht belegt w

urden (w
eil z.B. kein Reinzuchtsper-

m
a vorrätig w

ar), w
urden als U

m
rauscher aufgezeichnet; die Laktationsrausche w

urde 
nicht erhoben ĺ

�M
anagem

ent, fehlerhafte D
okum

entation
Betrieb 5: Fruchtbarkeitsproblem

 m
it zw

ei zur Besam
ung eingesetzten Ebern

Betrieb 6: M
ykotoxine in der Luzernesilage ĺ

�Fütterungsproblem

W
asser m

u
ss 

jed
erzeit frei 

zugäng
lich  

sein
!

Sind die Sauen 
zu fett oder zu 
m

ager, kann 
w

ährend der 
W

artezeit eine 
Korrektur durch 
angepasste 
Fütterung erreicht 
w

erden.

G
rafik 7 schem

atische D
arstellung der Futterkurve für Sauen 

im
 Laufe des Produktionszyklus
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Ferkelbeifütterung w
ährend der Säugezeit

W
ie eingangs bereits erwähnt, m

uss es das Ziel während 
der Säugezeit sein, den Ferkeln m

öglichst frühzeitig und 
um

fangreich Festfutter schm
ackhaft zu m

achen. Festfutter 
und M

ilch werden von unterschiedlichen Enzym
en verdaut. 

Beim
 Anfüttern geht es darum

, die Synthese der körper-
eigenen Enzym

e, die die Verdauung des G
etreideschrotes 

erm
öglichen, bestm

öglich zu trainieren. 

Trick
s, um

 Ferk
el erfo

lgreich 
an

s feste F
utter zu gew

ö
hn

en

1. 
Futter m

öglichst nahe am
 Sauenfressplatz anbieten

 
In der N

atur sind Schweine gem
einsam

 auf Futter-
suche. D

ie Ferkel lernen rasch von der M
utter, welche 

N
ahrungsbestandteile interessant sind, und w

ovon 
m

an lieber den Rüssel lässt. Ü
bersetzt auf Stallhaltung 

bedeutet das, der Ferkelfressplatz sollte ganz nahe am
 

Sauenfressplatz sein, dam
it Ferkel vom

 Fressverhalten 
der M

utter angesteckt werden. Einfache Erreichbarkeit 
und häu"ge Futtervorlage m

otivieren zusätzlich.

2. 
Futter m

öglichst früh anbieten
 

Auch wenn in den ersten Lebenstagen Festfutter kaum
 

Beachtung "ndet, beschäftigen sich die wachsenden 
Ferkel spielerisch zunehm

end m
it dem

 Futter. Kleinste 
M

engen sollten täglich m
ehrm

als vorgelegt werden.  
D

er Spieltrieb kann durch Zugabe von ganzen W
ei-

zenkörnern oder W
ühlerde und Torf verstärkt wer-

den. Am
 liebsten fressen Ferkel direkt vom

 Boden.

3. 
Sauberen Fressplatz anbieten

 
N

icht gefressenes Futter kann in den Sauenbereich 
gekehrt werden, wo die Reste von den Sauen gefressen 
werden. D

eshalb ist auch die Bodenfütterung einer 
Vorlage in Autom

aten vorzuziehen. Flache Schalen 
sind ebenfalls geeignet. In Vorratsautom

aten sam
m

eln 
sich Speichel und Futterreste. D

ies führt zu raschem
 

Verderb und geruchlicher Belastung des Futters. Ferkel 
reagieren darauf m

it Futterverweigerung.

4. 
Schm

ackhaftes Futter anbieten
 

W
erden Sauen während der Säugezeit in !achen Trö-

gen oder m
ittels Breifutterautom

aten gefüttert, fressen 
Ferkel m

it ihren M
üttern aus den gleichen Behältern. 

D
as Sauenfutter ist zwar nicht so hoch verdaulich wie 

ein Ferkelstarter, erfüllt aber in Verbindung m
it der 

Sauenm
ilch die Anforderungen. Viel wichtiger als die 

exakte N
ährsto$versorgung ist es, Ferkel überhaupt 

zum
 Fressen zu bringen. Spezielle Ferkelstarter sind 

besser verdaulich aber auch teurer und werden von 
vielen Betrieben m

it großem
 Erfolg eingesetzt. D

as 
Ferkelfutter wird am

 besten in einem
 verschließbaren 

Behälter gelagert, dam
it frem

de G
erüche und Feuchtig-

keit keine C
hance haben. Ferkel reagieren darauf sehr 

sensibel!

Besonderheiten der Projektbetriebe, die sich aus der G
ra"k 

ablesen lassen können:
• 

Es wird viel Zeit für die Tierbeobachtung investiert. 
D

ie Ferkel bekom
m

en zwei Eisengaben (3. Tag nach 
der G

eburt und circa 3 W
ochen danach).

• 
Auf den Betrieben 2, 7 und 8 werden die Ferkel zur 
Eindäm

m
ung von D

urchfall nach dem
 Absetzen re-

striktiv gefüttert. D
ie m

ögliche tägliche G
ewichtszu-

nahm
e der Ferkel ist som

it gedeckelt.
• 

Ferkel auf Betrieb 4 sind reinrassige Schwäbisch-H
äl-

lische Landrasse und bekam
en keine Eisengabe.  Zu-

dem
 verlieren die Sauen während der Säugezeit stark an 

G
ewicht und sind som

it am
 Ende der Säugezeit stark 

abgesäugt (siehe dazu auch G
ra"k 5 und Tabelle 2).

• 
Betrieb 6 sticht m

it einer m
ittleren Säugezeit von 

61 Tagen und den höchsten m
ittleren Tageszunahm

en 
vor bzw. auch nach dem

 Absetzen der Ferkel hervor. 
D

ies steht naturgem
äß in einem

 Zusam
m

enhang. 
D

och auch andere Faktoren, w
ie die K

örperkondi-
tion der Sauen (siehe Abbildung 1), H

ygiene im
 Stall, 

Zusam
m

ensetzung der Futterrationen sowie die Futter-
m

enge wirken hier m
it. Außerdem

 gibt es auf diesem
 

Betrieb keine Problem
e m

it Absetzdurchfall.
• 

Betrieb 9 fällt m
it den geringsten m

ittleren Tages-
zunahm

en bis zum
 Absetzen auf. D

ies könnte m
it 

der geringen Futtervorlage der Sauen (5,6 kg/Tag) 
und ihrer geringen Körperkondition zusam

m
enhängen 

(siehe dazu auch G
ra"k 5 und G

ra"k 6) und deutet auf 
eine M

angelernährung der Ferkel in der Säugezeit hin. 
D

ie hohe D
i$erenz zwischen den m

ittleren lebend ge-
borenen Ferkeln (12,6) und den m

ittleren abgesetzten 
Ferkeln (8,5) von 4,1 Ferkeln deutet darüber hinaus 
auf weitere Problem

e bereits kurz nach der G
eburt und 

in den ersten Lebenswochen hin.

4. W
as ist bei m

einen 
Ferkeln zu bedenken?

M
it ein paar H

intergrundinfos können in G
rafik 8 

Zusam
m

enhänge einer längeren Säugezeit, der Tages-
zunahm

en der Ferkel (besonders nach dem
 A

bsetzen), 
sow

ie A
usw

irkungen von Fütterungsm
anagem

ent und 
H

ygienem
aßnahm

en erkannt w
erden. Es sind die M

it-
telw

erte der Ferkeltageszunahm
en bis zum

 A
bsetzen 

(blauer Balken) und in den zw
ei W

ochen nach dem
 

A
bsetzen (grüner Balken) dargestellt. Zusätzlich ist die 

m
ittlere Säugezeit aller Betriebe (1-9) ersichtlich.

G
ruppensäugen bietet 

den Vorteil, dass sich 
viele Ferkel am

 Fress-
platz tum

m
eln und 

dadurch eine positive 
D

ynam
ik entsteht – der 

„Futterneid“ spielt eine 
w

esentliche Rolle.
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3
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7
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Futtermenge in kg

Tage

Betrieb

Tageszunahm
en bis zum

 A
bsetzen

Tageszunahm
en nach dem

 A
bsetzen

Säugezeit

G
rafik 8 M

ittelw
erte der Säugezeit 

sow
ie Ferkeltageszunahm

en bis  
zum

 A
bsetzen bzw

. nach  
dem

 A
bsetzen; Betrieb 1-9

FERKEL
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Ferk
eln

ester 
zw

eck
m

äß
ig gestalten

D
as Futter in den ersten 

10-14 Tagen nach dem
 

A
bsetzen restriktiv in 

m
indestens 3 M

ahl-
zeiten pro Tag anbieten 

und darauf achten, dass 
alle A

bsetzferkel gleich-
zeitig Zugang zum

 Futter 
haben. Bei Bedarf kann dafür 

ein in Längsrichtung halbiertes Rohr als Futter-
trog dienen. So überfressen sich einzelne, kräf-
tigere Ferkel nicht und auch die Schw

achen 
kom

m
en zu genügend Futter.

T
ipp 

bei Problem
en m

it 

Absetzdurchfall 

Sicherstellen, dass alle Ferkel genügend frisches 
W

asser zur Verfügung haben. Eine D
ehydrierung in 

Verbindung m
it D

urchfallproblem
en kann sehr schnell 

zum
 Verenden der Ferkel führen.

T
ipp 

bei Problem
en m

it 

Absetzdurchfall 

Eine Coli-Ferkelschutzim
pfung kann Erleichterung bei Problem

en 
m

it Ferkeldurchfall bringen! D
azu sind alle Ferkel – je nach 

Im
pfstoff - entw

eder oral (drenchen!) oder intram
uskulär zu 

im
pfen. Ein w

irksam
er Schutz besteht circa 14 Tage nach der 

Im
pfung. Es ist also darauf zu achten, dass die Im

pfung m
indestens 

14 Tage vor dem
 A

bsetzen erfolgt. 

T
ipp 

bei Problem
en m

it 

Absetzdurchfall 

Z
u
sätzliche Stressfak

to
ren

 m
eid

en
Folgende M

aßnahm
en können den Stress rund um

s Absetzen 
verringern und zum

 Erfolg beitragen:

• 
B

eim
 Absetzen nur die Sau aus der Bucht nehm

en
 

D
ie Ferkel bleiben noch eine W

oche in ihrer gewohnten 
U

m
gebung, bevor sie m

it anderen Artgenossen in der 
Aufzuchtbucht neu gruppiert werden und sich an das 
neue K

eim
spektrum

 gewöhnen m
üssen. 

• 
Ferkel bereits vorher K

ontakt m
it späteren  

Buchtgenossen erm
öglichen

 
W

ird G
ruppensäugen erm

öglicht, so kennen sich die 
Ferkel bereits und die G

ruppe kann geschlossen in die 
Aufzuchtbucht w

echseln. Eine w
eitere M

öglichkeit: 
(etwa gleich alten) Ferkeln benachbarter Buchten über 
Ferkelschlupf Kontakt erm

öglichen.
• 

B
ereits bekanntes Festfutter anbieten

 
Fressen die Ferkel vor dem

 Absetzen hauptsächlich 
aus dem

 Trog der Sau, so kann in den ersten Tagen 
nach dem

 Absetzen Sauenfutter angeboten w
erden. 

Ansonsten den Ferkelstarter oder das Aufzuchtfutter  
m

it geschroteter G
erste verschneiden. D

as senkt den  
 

    Rohproteingehalt und m
indert die Konzentration der 

M
ineralsto$e. D

iese M
ischung wird eine W

oche vor 
bis eine W

oche nach dem
 Absetzen auf m

indestens 
3 M

ahlzeiten pro Tag aufgeteilt. Am
 besten hat jedes 

Ferkel einen eigenen Fressplatz im
 Aufzuchtstall! Futter 

niem
als direkt beim

 Absetzen wechseln.
• 

G
leiche Tränken w

ie im
 Abferkelstall anbieten

 
Sind die Ferkel m

it dem
 Tränketyp vertraut, so fällt 

ihnen die Aufnahm
e von ausreichend frischem

 W
asser 

leichter. W
ichtig ist auch, die Tränken auf ferkeltaug-

licher H
öhe zu m

ontieren. Pro Bucht m
indestens zwei 

Tränken, pro 10 Tiere eine Tränke.
• 

Ein w
arm

es, trockenes N
est ohne Zugluft anbieten

 
N

ach dem
 Absetzen fällt die M

uttersau als W
ärm

equelle 
weg. D

en Ferkeln hilft in der ersten W
oche nach dem

 
Absetzen ein warm

es N
est (m

it 27-29 °C
) m

it gut ein-
gestreuter Liege!äche. Ab der zweiten W

oche nach dem
 

Absetzen ist eine N
esttem

peratur m
it 25 °C

 und viel 
Einstreu ausreichend.

Ferkel genießen auch nach dem
 

A
bsetzen ein gut eingestreutes, w

arm
es 

und trockenes N
est ohne Zugluft!

3. A
n
sprü

che bei verlängerter Säugezeit
 

Je älter die Ferkel w
erden, desto geringer ist ihr Tem

peraturanspruch. 
D

ie größeren Ferkel in der verlängerten Säugezeit liegen oftm
als nur 

m
ehr zum

 Teil im
 N

est oder gehen gar nicht m
ehr hinein. W

ürde m
an die 

G
röße des N

estes auf den Platzbedarf aller Ferkel in der 7. oder 8. Säu-
gew

oche ausrichten, w
äre es zu Beginn der Säugezeit viel zu groß und 

dadurch nur m
it hohem

 Energieaufw
and zu erw

ärm
en. Kühlere N

ester 
w

erden schlecht angenom
m

en und dienen häufig als Kotplatz! 

2. 
G

rö
ß
e un

d
 Fo

rm
 

D
a in den ersten Lebensw

ochen alle Ferkel gem
einsam

 im
 N

est 
Platz finden m

üssen, sollte je W
urf circa 1 m

² zur Verfügung 
stehen. D

reieckige N
ester bieten einen größeren Eingangsbereich, 

dafür können m
eist nicht alle Ferkel vom

 Bediengang aus heraus-
genom

m
en w

erden – ein H
ineinsteigen ins N

est ist aus H
ygiene-

gründen nicht vorteilhaft! Eine A
bsperrvorrichtung erm

öglicht ein 
einfaches Einfangen der Ferkel zur Kastration, zu Im

pfzw
ecken oder 

anderen Behandlungen. 

1. 
Tem

peratur: 
 

In den ersten Lebensw
ochen verbringen die Ferkel die m

eiste Zeit im
 

Ferkelnest. D
am

it die A
nnahm

e des N
estes von A

nfang an gew
ähr-

leistet ist, m
uss die Tem

peraturdifferenz zw
ischen dem

 Sauenliege-
bereich und dem

 N
est hoch sein (anzustreben ist ein U

nterschied von 
m

indestens 10°C
). Je kälter die U

m
gebungstem

peratur, desto w
ohler 

fühlt sich die säugende Sau und desto früher suchen die Ferkel die  
W

ärm
e des N

estes auf.

FERKEL
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H
ygiene im

 Stall
W

erden Abferkelställe im
 Rein-Raus-System

 betrieben, ist 
eine Reinigung nach dem

 Ausstallen der Tiere zu em
pfehlen. 

D
adurch verringert sich der K

eim
druck und die nächste 

G
ruppe "ndet beste hygienische Voraussetzungen vor. W

enn 
aber Sauen in einzelnen Buchten verbleiben und der Stall 
nicht völlig leer wird, kann das W

aschen m
it H

ochdruck-
reiniger m

ehr Problem
e bringen als lösen. In solchen Fällen 

kann m
it Besen und W

asserschlauch ein Reinigungse$ekt 
erzielt werden.
Tränken im

 Auslauf halten das Stroh im
 Stall länger sauber! 

D
ie Ferkel m

isten dann im
 Freien, die Liege!äche bleibt 

trocken.
D

ie Reinigung beseitigt nicht nur Schm
utz und K

eim
e, 

sondern verm
indert auch den parasitären D

ruck. Spulwurm
-

eier, die dem
 Schm

utz anhaften, können durch einen Rei-
nigungsschritt beseitigt werden, was den Verwurm

ungsgrad 
eines Bestandes verringert. Regelm

äßiges Entwurm
en der 

Zuchtsau (zweim
al jährlich) stellt einen geringen Verwur-

m
ungsgrad sicher.

 

 W
erden Ferkel nach dem

 Absetzen in den Abferkelbuchten 
belassen, verm

indert diese M
aßnahm

e zwar den Stress für die 
Tiere, bei Problem

en m
it D

urchfall und/oder Verwurm
ung 

ist ein U
m

stallen in einen gereinigten Aufzuchtstall jedoch 
em

pfehlenswert.

Durchfallm
o
n
ito

ring bei Absetzferk
eln

D
ie Kotkonsistenz von frisch abgesetzten Ferkeln m

uss m
indestens einm

al täglich, beginnend am
 dritten 

oder vierten Tag nach dem
 A

bsetzen, beurteilt w
erden. A

m
 einfachsten erfolgt dies, w

enn alle Ferkel 
ganz früh am

 M
orgen in den Stall gesperrt w

erden, der A
uslauf entm

istet w
ird und keine Einstreu 

gegeben w
ird. Lässt m

an die Tiere nach etw
a 20 M

inuten in den A
uslauf, setzen die m

eisten Ferkel 
unm

ittelbar darauf Kot und H
arn ab. Tiere m

it verändertem
 Kot können m

ittels Spray oder Viehzeichenstift 
m

arkiert w
erden. Bei Ferkeln m

it zw
ei M

arkierungen erfolgt eine Behandlung.

D
rei unterschiedliche 

Kotkonsistenzen: fest, 
breeig, flüssig. Bei 
letzterem

 ist Vorsicht 
geboten!

1 l W
asser m

it 20 g G
lucose und  

4 g Salz m
ischen.

R
ezept fü

r 
E
lek

tro
lytlö

sung 

Tabelle 4 H
äufigkeit 

von A
bsetzdurchfall-

Beobachtungen sow
ie – 

behandlungen;  
Betrieb 1-9

Im
pfungen

D
ie N

otwendigkeit einer vorbeugenden Schutzim
pfung 

gegen virale/bakterielle Erkrankungen ist nicht generell 
gegeben. Im

 Einzelfall m
uss geklärt werden, ob Ferkel am

 
Betrieb verbleiben oder verkauft werden. Im

 geschlossenen 
System

 kom
m

t m
an üblicherweise m

it weniger Im
pfungen 

aus als in Betrieben m
it regem

 Tierverkehr. 
G

rundsätzlich gilt: Vorbeugen ist besser als Behandeln. 
D

iesbezüglich leisten Im
pfungen einen wertvollen Beitrag 

zur G
esunderhaltung von Beständen!

D
ie üblichen Ferkelim

pfungen schützen vor M
ykoplasm

en 
und C

ircoviren. W
erden Ferkel an einen M

äster weiterge-
geben, sind diese beiden Im

pfungen em
pfehlenswert. G

e-
im

pft wird m
eist als Kom

binationsvakzine, eine einm
alige 

Im
pfung ab der dritten Lebenswoche ist üblich. 

Behandlungen
M

üssen Ferkel während der Säugezeit m
it chem

isch-synthe-
tischen Arzneim

itteln behandelt werden, so em
p"ehlt sich 

eine Kennzeichnung der behandelten Tiere durch Einziehen 
einer O

hrm
arke. G

erade im
 G

ruppensäugen ist sonst ein 
W

ieder"nden des Tieres nur schwer m
öglich. D

am
it ist auch 

für allfällige Kontrollen ein Au&
nden behandelter Tiere 

gewährleistet. D
ie einm

alige Behandlung m
it Antibiotika 

hat – außer der Einhaltung einer doppelten W
artezeit – 

keine Konsequenz für den Tierhalter. Erst bei der zweiten 
Behandlung m

it einem
 allopathischen Arzneim

ittel verliert 
das Tier den Biostatus. M

ehrere G
aben eines Arzneim

ittels 
an verschiedenen Tagen zur Bekäm

pfung einer Erkrankung 
gilt dabei als eine Behandlung.

W
erden die Zahlen der Betriebe 2, 7 und 8 verglichen (siehe Tabelle 4), w

ird schnell 
klar, dass die Beobachtung von A

bsetzdurchfall bei Ferkeln nicht zw
ingend zu einer 

Behandlung führen m
uss.

D
er gem

einsam
e N

enner dieser drei Betriebe ist das D
urchfallm

anagem
ent. So neh-

m
en sich alle in den Tagen nach dem

 A
bsetzen der Ferkel sehr viel Zeit für die D

urch-
fall-Beobachtung. A

bsetzdurchfall tritt auf diesen Betrieben regelm
äßig auf, som

it w
ird 

A
ugenm

erk darauf gelegt und auch die Fütterung rationiert. Es w
erden ausschließlich 

Einzeltierbehandlungen durchgeführt. Zusätzlich setzt Betrieb 8 die Ferkel nach einer 
w

esentlich längeren Säugezeit ab (im
 D

urchschnitt m
it 55 Tagen, w

ährend des Projekts 
w

urden die Partien abw
echselnd m

it 7 bzw
. 8 W

ochen abgesetzt).

Betriebsnum
m

er
1

2
3

4
5

6
7

8
9

D
urchfall beobachtet %

14,7%
21,8%

4,5%
0,9%

32,8%
0,0%

27,1%
29,0%

-

A
nzahl Ferkel D

urchfall 
beobachtet

30
163

9
2

78
0

75
330

-

D
urchfallbehandlung %

14,6%
9,9%

4,5%
,0%

30,0%
,%

6,1%
5,3%

-

A
nzahl Ferkel m

it  
D

urchfallbehandlung
30

81
9

0
77

0
17

60
-

A
ngekohlte H

olzscheite anbieten! D
urchfallgefährdete Ferkel 

„spielen“ dam
it und nehm

en die Kohle auf – dies beruhigt die 
Verdauung und kann die Sym

ptom
e m

ildern.
A

uch die zusätzliche G
abe von Torf, Elektrolyttränken (Rezept 

siehe Box) oder das Verfüttern von Tees (Kam
ille, Fenchel, A

nis, 
Küm

m
el) kann sow

ohl vorbeugend als auch therapeutisch gegen 
A

bsetzdurchfall helfen.

T
ipp 

bei ersten Anzeichen 

auf Absetzdurchfall 

Pro
blem

e run
d
 

um
s Absetzen

 
sin

d
 k

o
m

plexer 
Natur. E

in
e blo

ß
e 

Verlängerung d
er 

Säugezeit ist k
ein

 
A
llheilm

ittel!

D
urchfallkontrolle 

w
ird hier dreim

al 
täglich w

ährend der 
rationierten Fütterung 

durchgeführt.

FERKEL
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W
ie w

irkt sich eine verlängerte Säugezeit  
w

irtschaftlich aus?
Eine Verlängerung der Säugezeit steht nicht im

 W
ider-

spruch zu hohen Leistungen, ist aber auch keine G
arantie 

dafür. Tabelle 5 zeigt, welche Änderungen sich durch eine 
Verlängerung der Säugezeit ergeben und w

ie sich diese 
w

irtschaftlich ausw
irken können. N

icht jeder E$ekt ist 
allerdings auch m

onetär bewertbar. 

Beispiel: Sechs vs. sieben W
ochen Säugezeit

Zieht m
an die D

irektkosten für Futter, Tiergesundheit etc. 
vom

 Erlös durch Ferkel- und Altsauenverkäufe ab, lassen 
sich auf Basis der D

irektkostenfreien Leistung (D
fL) je 

Sau und Jahr Betriebe gut m
iteinander vergleichen. M

it 
der D

fL m
üssen die eigene Arbeitsentlohnung sowie die 

Abschreibung für den Stallplatz und kalkulatorische Zinsen 
für das gebundene K

apital "nanziert werden.
Ein konkretes Beispiel für die ökonom

ischen Veränderungen 
durch eine Verlängerung der Säugezeit "ndet sich in Tabelle 
6. Leistungen und Kosten entsprechen den D

urchschnitts-
werten der im

 Projekt erhobenen D
aten und wurden auf 

42 bzw. 49 Tage Säugezeit korrigiert.
Eine W

oche Säugezeit kostet dem
nach zwar etwa 0,08 W

ür-
fe und dam

it ca. 0,8 verkaufte Ferkel sowie 130 Euro Erlös je 
Sau und Jahr. D

urch die Verschiebung bei den Futterkosten, 
sowie durch geringere Verluste, Tiergesundheitskosten etc. 
ergeben sich allerdings auch Vorteile, welche den N

achteil 
gegebenenfalls sogar wettm

achen können! D
iese und weitere 

ökonom
ische Stellschrauben sind in den Textblöcken weiter 

unten angeführt.
 

W
issenschaftlich nicht abgesicherte Annahm

en wie m
ehr 

verkaufte Ferkel je W
urf, weniger Verluste und Tiergesund-

heitskosten durch eine Verlängerung der Säugezeit wurden 
im

 Beispiel bewusst nicht einberechnet und könnten das 
Ergebnis zugunsten der längeren Säugezeit verbessern (siehe 
auch Tabelle 5).

Säugezeit ist nicht alles
Auf das betriebswirtschaftliche Ergebnis haben andere Fak-
toren wesentlich größeren Ein!uss als eine Verlängerung der 
Säugezeit. D

ie Absetzphase ist nicht der einzige kritische 
Bereich in der Biosauenhaltung. U

nter 10 bis über 15 lebend 
geborene Ferkel je W

urf sowie Saugferkelverluste zwischen 5 
und auf Einzelbetrieben sogar über 30 %

 zeigen Potenziale 
einiger Betriebe, auf welche die Säugezeit kaum

 Ein!uss 
hat. Jedes zusätzliche Ferkel bringt zwischen 120 und 150 
Euro zusätzliche D

fL. D
eshalb ist es wichtig die eigenen 

Kennzahlen festzustellen, Problem
bereiche zu identi"zieren 

und schrittweise M
aßnahm

en zur O
ptim

ierung zu setzen!
Auf den Betrieben im

 Projekt „Verlängerte Säugezeit“ wur-
den zwischen 16,6 und 22,8 Ferkel je Sau und Jahr verkauft, 
w

as zu einer direktkostenfreien Leistung von 1.100 bis 
1.950 € führte. In der Praxis werden sogar noch größere 
D

i$erenzen beobachtet. 

Tabelle 6 Ö
konom

ischer Vergleich einer Säugezeit m
it  

42 Tagen (Betrieb A
) bzw

. 49 Tagen (Betrieb B)

Betrieb A
42 Tage Säugezeit

Betrieb B
49 Tage Säugezeit

Verkaufte Ferkel je W
urf

10 Stk.

U
m

rauscher
20 %

Rem
ontierung

25 %

Produktionstage je W
urf

176 Tage
183 Tage

U
m

triebe je Sau und Jahr
2,08 W

ürfe
2,00 W

ürfe

Verkaufte Ferkel je Sau und Jahr
20,8 Stk.

20,0 Stk.

Erlös je Sau und Jahr
€ 3.500,-

€ 3.370,-

D
irektkosten je Sau und Jahr

€ 1.567,-
€ 1.536,-

Futterkosten - Tragendfutter
€ 246,- (777 kg)

€ 236,-  (748 kg)

Futterkosten - Säugendfutter
€ 255,-  (651 kg)

€ 298,-  (760 kg)

Futterkosten - Ferkelfutter
€ 516,-  (45,4 kg/Ferkel)

€ 459,-  (42 kg/Ferkel)

Tiergesundheitskosten
€ 148,-

€ 143,-

Sonstige D
irektkosten

€ 401,-
€ 400,-

D
fL je Sau und Jahr

€ 1934,-
€ 1834,-

* M
arktpreise 2020 

Bei einer 
Verlängerung 

der Säugezeit 
verschieben sich 

zw
ar die Futter-

m
engen zw

ischen den 
einzelnen Tierkategorien, die G

esam
t-

futterkosten bleiben aber etw
a gleich. 

Ä
ndert sich allerdings der Kilopreis der 

Futterration durch teurere oder billigere 
Einzelfutterm

ittelkom
ponenten, kann sich 

das auf die D
fL stark niederschlagen. 50 

Euro Preisunterschied pro Tonne entspre-
chen bei 2 150 kg G

esam
tfutterm

enge je 
Sau und Jahr 110 €.

Ä
nderungen durch Verlängerung der Säugezeit

Ö
konom

isch sichtbar durch
Effekt*

M
ehr Säugetage ĺ

�m
ehr Produktionstage pro W

urf ĺ
�w

eniger 
W

ürfe ĺ
�w

eniger Ferkel je Sau und Jahr
w

eniger Erlös
--

M
ehr Säugezeitfutter ĺ

�w
eniger Tragezeitfutter 

höhere Sauenfutterkosten
-

H
öheres A

bsetzgew
icht ĺ

�w
eniger Ferkelaufzuchtfutter 

geringere Ferkelfutterkosten
+

Bessere Entw
icklung M

agen-D
arm

trakt und Im
m

unsystem
 ĺ

�
w

eniger A
bsetzproblem

e

w
eniger Tiergesundheitskosten

(+)

w
eniger M

anagem
entaufw

and 
bzw

. A
rbeitszeit

(+)

w
eniger Ferkelverluste

(+)

Bessere Sauenkondition beim
 A

bsetzen (Voraussetzung: bedarfs-
gerechte Fütterung aller Tierkategorien!) ĺ

�höhere Fruchtbarkeit 
ĺ
�m

ehr Ferkel je Sau und Jahr
m

ehr Erlös
(+)

W
eniger ausgeprägte A

bsetzproblem
atik ĺ

�W
eniger Stress für 

Landw
irtInnen beim

 Stallgang
?

(+++)

A
nnäherung an natürlichen A

bsetzzeitpunkt ĺ
�höhere  

Konsum
entInnen-A

kzeptanz
?

(+)

* +…
positver ökonom

ischer Effekt, -…
negativer ökonom

ischer Effekt, 
()…

bisher w
issenschaftlich nicht eindeutig belegt oder ökonom

isch kaum
 in eine Einheit zu fassen

5. Kosten vs. N
utzen

Liegt die U
m

rauscherquote um
 10 %

 
höher, dann entspricht das ebenfalls 
einer Verlängerung der Zw

ischen-
w

urfzeit um
 etw

a eine W
oche bei 

gleichem
 Erlösentgang w

ie bei 
einer Verlängerung der Säugezeit, 

allerdings ohne Kom
pensations-

potenzial. H
äufig w

ird davon aus-
gegangen, dass eine um

rauschende Sau 
direkt im

 nächsten Zyklus w
iederbelegt w

erden kann. In der 
Praxis dauert es im

 Schnitt eher 40 bis 60 Tage. D
ass eine 

Verlängerung der Säugezeit die U
m

rauscherquote erhöhen 
könnte, w

urde im
 Projekt ebenso w

enig beobachtet w
ie ver-

m
ehrte Problem

e m
it Laktationsrausche.

±10 %
 U

m
rauscher 

entsprechen 80 bis 
100 € D

fL je  
Sau und Jahr

D
ie Tiergesundheitskosten im

 Projekt variier-
ten zw

ar von 55 bis 230 Euro pro Sau und 
Jahr. D

as erhoffte Sparpotenzial ist aber re-
lativ gering. Bei allen Betriebe verursachten 
routinem

äßige Tiergesundheitsm
aßnahm

en 
w

ie Ferkel- und Sauenim
pfungen, Eisen-

injektion oder Kastration m
ehr als 95 %

 der 
Tiergesundheitskosten. D

ass m
an Im

pfungen nur 
aufgrund einer Verlängerung der Säugezeit unterlas-

sen bzw
. einsparen kann, scheint unw

ahrscheinlich. Kosten für A
nti-

biotikagaben sind m
eist eher untergeordnet. D

as traf auch im
 Projekt 

zu, w
o der A

nteil antibiotisch behandelter Ferkel zw
ischen null und 

30 %
 streute. W

er im
 Sinne eines niedrigen A

ntibiotikaverbrauchs 
trotzdem

 Behandlungen einsparen w
ill, sollte auf Einzeltierbehand-

lungen statt G
ruppenbehandlungen setzen. D

as erfordert allerdings 
gute Tierbeobachtung und freie A

rbeitskapazitäten.

G
eringes  

Sparpotential bei  
Tiergesundheits- 

kosten

H
ier einige Beispiele, in w

elchen Bereichen Potentiale erkannt 
w

urden und als Stellschrauben am
 eigenen Betrieb dienen können:

Tabelle 5 Ö
konom

i-
sche A

usw
irkungen 

einer Verlängerten 
Säugezeit

±50 € pro Tonne 
Futterm

ittelpreis 
entsprechen 100 bis 
120 € D

fL je Sau und 
Jahr

Zusätzliche A
rbeitszeit zahlt sich aus, 

w
enn dam

it Ferkelverluste reduziert w
er-

den können. 5 %
 geringere Verluste ent-

sprechen etw
a einem

 w
eiteren verkauften 

Ferkel je Sau und Jahr und erhöhen die 
D

fL um
 120 bis 150 € Euro. Verkauft m

an 
ein Ferkel m

ehr, kann m
an dam

it bei 20 Euro 
Stundenlohn 6 bis 7,5 A

rbeitsstunden entlohnen. 
A

us dieser Sicht kann es sich schnell rentieren, m
ehr Zeit im

 A
b-

ferkelstall zur Tierbeobachtung zu verbringen. Erfahrungen aus der 
Praxis zeigen, dass die Verluste in der Ferkelaufzucht sehr häufig 
unterschätzt w

erden. Sie liegen auf Bio- w
ie auf konventionellen 

Betrieben etw
a zw

ischen 4 und 8 %
.

± 1 verkauftes  
Ferkel entspricht  
120 bis 150 € D

fL  
je Sau und Jahr

U
nabhängig von der Säugezeit 
sollte m

an die Futterm
engen je 

Ferkel vom
 A

bsetzen bis zum
 

Verkauf im
 A

uge behalten. Fünf 
Kilogram

m
 w

eniger Futter je 
Ferkel sparen jährlich ca. 45 bis 

55 Euro pro Sau. Jedes zusätzli-
che Kilo A

bsetzgew
icht spart teures 

Ferkelaufzuchtfutter, da w
eniger Futter-

tage bis zum
 Erreichen des Verkaufsgew

ichts 
notw

endig sind.
Im

 Projekt w
urden zw

ischen 17 und 58 kg A
ufzuchtfutter 

je Ferkel benötigt. D
ie durchschnittlichen A

bsetzgew
ich-

te der Projektbetriebe streuten ebenso stark von 10 bis 
22 kg. W

ürde m
an das A

bsetzalter aller Projektbetriebe 
angleichen, bliebe trotzdem

 eine D
ifferenz von über 7 

kg beim
 A

bsetzgew
icht.

±5 kg A
ufzucht- 

futter je Ferkel  
entsprechen 45 bis  

55 € D
fL je Sau  

und Jahr

Kosten vs. Nutzen
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M
it der Verlängerung der Säugezeit sollte das W

ohlergehen 
sowohl der Sauen als auch der Ferkel weiter verbessert und 
Auswirkungen auf den betrieblichen Erfolg erm

ittelt werden. 
D

afür wurden das Partizipationsprojekt und der W
issenstrans-

fer zur verlängerten Säugezeit auf Bioschweine-Betrieben von 
2017 bis 2020 durchgeführt:

Projektkoordination und -partner
• 

Forschungsinstitut für biologischen Landbau FiBL
• 

8 landwirtschaftliche Praxisbetriebe aus O
berösterreich, 

N
iederösterreich und dem

 Burgenland
• 

Ländliches Fortbildungsinstitut N
iederösterreich

• 
Bio Austria

Projektbetreuung
• 

Bio-Institut Außenstelle (
alheim

/W
els, H

BLFA Raum
-

berg-G
um

penstein
• 

D
epartm

ent für N
achhaltige Agrarsystem

e der U
niversität 

für Bodenkultur W
ien

• 
Institut für Tierschutzwissenschaften und Tierhaltung der 
Veterinärm

edizinischen U
niversität W

ien

Ziele und Vorgehensw
eise

• 
W

issensaustausch zur Verbesserung des W
ohlergehens 

und der G
esundheit der Tiere 

• 
Zusam

m
enarbeit zw

ischen Forschung, Praxis und Be-
ratung
o 

regelm
äßige Tre$en der O

perationellen G
ruppe 

(O
G

) inkl. Betriebsbesichtigungen
o 

gem
einsam

e Entwicklung von Lösungsansätzen und 
Austausch über auftretende H

erausforderungen am
 

Betrieb
o 

U
nterstützung in der U

m
setzung der verlängerten 

Säugezeit auf den Betrieben
o 

Einschulung der Bauern und Bäuerinnen in die 
Beurteilung der Körperkondition (BC

S) der Sauen

o 
Ü

berprüfung der bedarfsgerechten Fütterung von 
M

uttersauen und Absetzferkeln
o 

laufende Erhebung von Leistungsdaten auf den Pro-
jektbetrieben (siehe dazu Tabelle 4, Tabelle 7 und 
G

ra"k 9)
o 

wissenschaftliche Begleitung
o 

rege D
iskussion der Ergebnisse und sinnvolle U

m
-

setzung der Erkenntnisse in Beratungsunterlagen

D
ie Betriebe, die am

 Projekt teilnahm
en, liegen auf hohem

 
N

iveau! So liegt die m
ittlere Anzahl an lebend geborenen 

Ferkeln je W
urf über alle Betriebe hinweg bei 12,9 Ferkeln, 

die m
ittlere Anzahl an abgesetzten Ferkeln je W

urf bei 10,2 
(D

etails zu den einzelnen Betrieben siehe Tabelle 7). Bei Be-
trieben aus dem

 LK
-Arbeitskreis Ferkelproduktion liegt die 

m
ittlere Anzahl an lebend geborenen Ferkeln je W

urf bei 11,4, 
die m

ittlere Anzahl an abgesetzten Ferkeln je W
urf bei 8,5.

Betriebsnum
m

er
1

2
3

4
5

6
7

8
9

A
nzahl Sauen [N

]
22

75
18

22
37

24
28

114
27

W
urfnum

m
er(M

W
)

3,6
4,0

3,8
3,6

2,8
2,3

4,8
4,7

4,0

m
in-m

ax
1-10

1-10
1-9

1-9
1-9

1-4
2-8

1-15
1-8

± SD
2,65

2,35
3,08

,
2,15

,
1,95

2,29
2,18

A
nzahl lebend geborene 

Ferkel je W
urf (M

W
)

13,6
13,7

13,7
10,8

11,4
15,3

12,0
13,2

12,6

m
in-m

ax
7-22

4-20
11-20

8-14
4-19

10-22
3-16

6-20
4-20

± SD
3,89

3,50
2,68

,
3,52

,
2,94

2,85
3,48

A
nzahl abgesetzte 

Ferkel je W
urf (M

W
)

9,7
10,9

11,1
10,1

9,7
12,0

9,9
10,0

8,5

m
in-m

ax
7-14

8-15
8-14

8-14
8-13

9-15
7-13

7-13
3-11

± SD
1,76

2,02
1,90

1,75
1,41

1,81
1,45

1,38
2,06

6. Projektüberblick
Vo

rstellung 
ein

es Projek
tbetriebes

Region:  O
berösterreich, H

ausruckviertel

Landw
irtschaftliche N

utzfläche: 39 ha A
cker, 10 ha G

rünland

Tierbestand: 18 Sauen (Edelschw
ein x Landrasse, 2 Schw

äbisch-
H

ällische Landschw
eine, 2 Schw

äbisch-H
ällische Landschw

eine 
x Pietrain); 1 Eber (Pietrain); 95 %

 künstliche Besam
ungen, keine 

Eigenrem
ontierung

geschlossener Betrieb: W
artestall m

it D
eckzentrum

 für 18 Sau-
en, 5 A

bferkelbuchten (FAT Eigenbau), eine G
ruppensäugebucht 

für 2 Sauen, 60 Plätze für A
ufzuchtferkel (2 Buchten), 120 Plätze 

für M
astschw

eine

M
anagem

ent: kontinuierliche Abferkelungen, kein W
ochenrhythm

us

H
ygienem

aßnahm
en: Reinigung der A

bferkelbuchten H
och-

druckreiniger (heiß) und D
esinfektion m

it Peressigsäure nach jeder 
Belegung, die Sauen w

erden vor dem
 U

m
stallen gew

aschen, die 
A

usläufe besenrein gesäubert; Reinigung der A
ufzuchtbuchten 

2-m
al jährlich m

it dem
 H

ochdruckreiniger (heiß), zw
ischen den 

Partien w
erden Buchten und A

usläufe besenrein gesäubert

Fütterung: Details und Rezeptur der Kraftfutterm
ischung siehe Kapitel 3

D
as A

bsetzen: innerhalb des Erhebungszeitraum
s lag die m

ittlere 
Säugezeit bei 55 Tagen. D

abei w
ird zuerst die Sau aus der Bucht 

genom
m

en, die Ferkel bleiben im
 Idealfall in der Bucht und w

er-
den über den A

uslauf verbunden. U
m

 den Stress der Ferkel beim
 

A
bsetzen zu m

inim
ieren, verbleiben die Ferkel noch m

indestens 
eine W

oche in der vertrauten U
m

gebung. A
uch der Stress einer 

gleichzeitigen N
eugruppierung und U

m
gebungsänderung w

ird 
dadurch verhindert.

M
aßnahm

en zur Tiergesundheit: 2 Eisengaben der Ferkel (am
 

3. Tag nach der G
eburt und 3 W

ochen danach), die Zucht-
sauen w

erden 2-m
al pro Jahr m

it abw
echselnd m

it unterschied-
lichen W

irkstoffen entw
urm

t, die Ferkel beim
 A

bsetzen und zu 
Beginn der Endm

ast. A
ufgrund von Ferkel-Frühdurchfall w

erden 
die Tiere m

it einem
 betriebsspezifischen Im

pfstoff geim
pft. 

A
ußerdem

 w
erden die Sauen zw

ei W
ochen vor dem

 A
bsetzen 

gegen Rotlauf und Parvovirose, die Ferkel m
it drei W

ochen gegen 
C

ircovirose geim
pft.

„E
in

e zw
eite E

isengabe 
circa 2 W

o
chen

 n
ach d

er 
G

eburt d
er Ferk

el bringt’s 
vo

ll. W
ir beo

bachten
 sehr 

gute E
ntw

ick
lungen

 un
serer 

Ferk
el!“

Besonderheiten: D
as Betriebsleiterpaar nim

m
t sich sehr viel Zeit 

zur Tierbeobachtung. D
er 4. bis 6. Tag nach dem

 A
bsetzen gilt als 

besonders heikle Zeit für das A
uftreten von A

bsetzdurchfall. Ver-
bringt m

an in dieser Phase verm
ehrt Zeit im

 Stall, so kann vieles 
abgefangen w

erden.

„Die verlängerte Säugezeit 
k
o
n
nte im

 betrieblichen
 

Ablauf gut integriert w
erd

en
 

un
d
 w

ird
 d

aher w
eiterhin

 
prak

tiziert. Die Ferk
el sin

d
 

n
ach ein

er längeren
 Säugezeit 

H
IYXPMGL�¿

XXIV�´

Tabelle 7 M
ittelw

ert, 
M

inim
um

 (m
in), 

M
axim

um
 (m

ax), 
Standardabw

eichung 
(SD

) ausgew
ählter 

Sauen-Leistungsdaten 
(N

=A
nzahl Sauen);  
Betrieb 1 bis 9

„Vo
r allem

 d
ie 

regelm
äß

igen
 Treffen

 
m

achten
 d

ie Teiln
ahm

e am
 

Projek
t so

 w
ertvo

ll! W
ir 

tau
schten

 E
rfahrungen

 au
s 

un
d
 k

o
n
nten

 vo
n
ein

an
d
er 

lern
en

. Den
n
 jed

er w
eiß

 
w
as an

d
eres, an

 d
as m

an
 

selbst vielleicht no
ch gar 

n
ie d

achte.“

„Der gen
aue Blick

 auf 
d
ie eigen

en
 betrieblichen

 
Leistungen

 erm
ö
g
lichte ein

e 
super Verg

leichbark
eit zu 

an
d
eren

 Betrieben
. Un

sere 
O
ptio

n
en

 n
ach o

ben
 un

d
 unten

 
w
urd

en
 d

ad
urch sehr d

eutlich 
sichtbar.“

Projektüberblick



Weiterführende Informationen
Gruppensäugen in der Bioschweinehaltung: shop.fibl.org > 1457
Erfolgreiches Absetzen der Bioferkel: shop.fibl.org > 1656 
Schweinehaltung für Kleinbestände: oekl.at > MB 108
Außenklimaställe für Schweine: oekl.at > MB 70
Stallbau für die Biotierhaltung - SCHWEINE: oekl.at > LTS 229
Fachbroschüre Bio-Schweinefütterung: www.bio-austria.at/download 
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